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— Ill —

„Sie mctdjeit Scherge unb proteftieren ; allein uttfere ©eneratiort toiro

nidft borüBergepert, oBme ben ^rieg gefeljen gu paBen." *)

3ßin
Derraufdjt ber Cag 3 Cale

Sd?on alles fdjmeigt unb ruljt.
Die ernften Berge gldngen

3n letter 21benbglut.

ïDte t?eimltd]e ©ebanfen
£eis flüftert nod; ber ÎDinb. —
Die fleinen Pöglein alle

gur Bui? gegangen finb.

Die lidjten 2Xbenbt»olfen

21m îlaren Rimmel gefy'n —
Umfd?œeben leis bie Berge,
(£rgliif?en, — unb uermeljn!

3n biefer f?etltgen Stille
Denf id? in Stiebe Dein. —

; - ©, fönnt' id? bod? Dein 5<ùebe

Unb Deine But?e fein!
Ciltart Degen, Bern.

£in ijartra £ti)itkfaL
SBon Sßrof. £>. §aggenmad)er.

I.
@ê ift a,m 16. Januar 1916, im Sübpolfommer. ©roBert auf ber £od)=

flädje ber ©letfdferlager, bie toie ein ftarrer fKantel bie ©eBirge unb fOîeere

am ©itbpol beüeden, giepen in einer £)ûï?e bon 3000 2Mern Bei grimmiger
Stalte unb toilbeirt ©d)neetreiben fünf Scanner mül?felig ben ©djlitten fiinter
fid? l?er, auf Bern iï?r Sell unb iî?r fßrobiant oerpadt liegen. Sie führen ein

ïjcSbifdieê Unternepmen aus», ber Kapitän fft» Scott bon ber engliftfien fKarine,
ber fdjon meljrfadje ga^rten im fitblidjen ©iërneer Beftanben ïjat unb nun
aucf) biefe Unternehmung leitet; fobann ber SIrgt ber ©cpebition, ®r. SBilfon;
ferner ÏJÎapineleutnant 33otoerê, ©edoffigier ©banê itnb fftittmeifter Dateê.
Sie naïjmen ficf? bor, a!§ bie ©rften ben guff auf ben Sübpol be§ SrbBalIê gu

*) Slug : SS 'm 35 i e n ft ber SB a f f e n, bon 0t o b e r t be ïtûj. Stuiorifierte
Überfe^ung bon S)r. SR a 5 g e b r. — fgnbalt: pim Sienft ber SBaffen. — SDer S3e=

feïjl§gang. — Huf ^Patrouille. — fprfanterie^Seutnani. — Sunge Strafte. 166 ©eiten,
8° gorntai, geïjeftet gr. 3, in Sßappbanb geb. gr. 3.80. Slerlag: Slrt. fsnftitut Drell
güftli, giirid?. — S5ag 83ud? bon Sîobert be Stag: „B'fpomme bang le rang", bag

gtoeifellog gu ben toertbollften ErfMeinungen auf bent neugeitlicben SMidjermarii ber
toelfdfen ©djtoeig geljört, ift nun erfreulid?ertoeife audj ben beutfcbfdjtoeigeriftfien
Seiern naf?ergebrac|t toorben'. 35ie bon 35r. SRaj gebr beforgte Überfe|ung toabrt
burd) ®IarI)eit, iprägifion unb Elegang ber ©pradje beftmöglicb ben bornebmen Iiie=
rarifdjen ©baratter beg Driginaltoerîeë. 55ag fd?toeigerifd)e SRilitärteben erfährt
burd) be Sbrag eine an (Seift unb ©einüt iiberaug reidfe ©cbilberung, bie fidj toiebet»
bolt, bod] oïme jebe Slufbringlidfîeit, gur SBerberrIid?itng ber ©elbftbiggiplin be§

SBiirgerg in ber 3tepubliî erbebt. SB.ie sprof. E. Sobet feinergeit in „SBiffen unb
Seben" geurteilt /bat, finbet man biet »buS edfjtefte ©cbtoeigerljeer in feiner ftolgen
Eigenart, too bie Ergiebung in ber Äaferne aud) bie Ergiebung gum Sitrgerlebett
ift." ©olblauterer Sjaterlanbëliebe, berbunben mit feiner pfbdtologifdfet SSeobadp

tungêgabe unb bol?em tünftlerifdjem Satt, ift bieféê Sud) gegliidt, baê toie ïein
gtoeiteê toürbig ift, fotoobl auf beutfd?fd)toeigerifcbetn toie auf toelfdjem SSoben ein
greunb unb SSerater beg SKebtntanneg unb aUer berjenigen gu toerben, benen bie

geifiige unb moralifdje ©ebung unfereg SBebrtoefeng am bergen liegt.

— Ill —

„Sie inachen Scherze und protestieren; allein unsere Generation wiro
nicht vorübergehen, ohne den Krieg gesehen zu haben." ")

Dein
Verrauscht der Tag! Im Tale
Schon alles schweigt und ruht.
Die ernsten Berge glänzen

In letzter Abendglut.

Wie heimliche Gedanken

Leis flüstert noch der Wind. —
Die kleinen Vöglein alle

Zur Ruh gegangen sind.

Friede.
Die lichten Abendwolken
Am klaren Himmel geh'n —
Umschweben leis die Berge,

Erglühen, — und verwehn!

In dieser heiligen Stille
Denk' ich in Liebe Dein. —

; - G, könnt' ich doch Dein Friede
Und Deine Ruhe sein!

TW hartes Schicksal.
Von Pros. O. Haggenmacher.

I.
Es ist a,m 16. Januar 1916, im Südpolsommer. Droben auf der Hoch-

fläche der Gletscherlager, die wie ein starrer Mantel die Gebirge und Meere
am Südpol bebecken, ziehen in einer Höhe von 3660 Metern bei grimmiger
Kälte und wildem Schneetreiben fünf Männer mühselig den Schlitten hinter
sich her, auf dem ihr Zelt und ihr Proviant verpackt liegen. Sie führen ein

heldisches Unternehmen aus, der Kapitän R. Scott von der englischen Marine,
der schon mehrfache Fahrten im südlichen Eismeer bestanden hat und nun
auch diese Unternehmung leitet; sodann der Arzt der Expedition, Dr. Wilson;
ferner Maxineleutnant Bowers, Deckoffizier Evans und Rittmeister Oates.
Sie nahmen sich vor, als die Ersten den Fuß aus den Südpol des Erdballs zu

5) Aus: Im Dienst der Waffen, von Robert de Traz. Autorisierte
Übersetzung von Dr. Max F e h r. — Inhalt: Im Dienst der Waffen. — Der Be-
fehlsgang. — Auf Patrouille. — Infanterie-Leutnant. — Junge Kräfte. 166 Seiten,
8° Format, gehestet Fr. 3, in Pappband geb. Fr. 3.86. Verlag: Art. Institut Orell
Füstli, Zürich. — Das Buch von Robert de Traz: „L'Homme dans le rang", das
zweifellos zu den wertvollsten Erscheinungen aus dem neuzeitlichen Büchermarkt der
welschen Schweiz gehört, ist nun erfreulicherweise auch den deutschschweizerischen
Lesern nähergebracht worden. Die von Dr. Max Fehr besorgte Übersetzung wahrt
durch Klarheit, Präzision und Eleganz der Sprache bestmöglich den vornehmen lite-
rarischen Charakter des Originalwerkes. Das schweizerische Militärleben erfährt
durch de Traz eine an Geist und Gemüt überaus reiche Schilderung, die sich wieder-
bolt, doch ohne jede Ausdringlichkeit, zur Verherrlichung der Selbstdisziplin des

Bürgers in der Republik erhebt. Wie Prof. E. Bovet seinerzeit in „Wissen und
Leben" geurteilt ihat, findet man hier „das echteste Schweizerheer in seiner stolzen
Eigenart, wo die Erziehung in der Kaserne auch die Erziehung zum Bürgerleben
ist." Goldlauterer Vaterlandsliebe, verbunden mit feiner psychologischer Beobach-
tungsgabe und hohem künstlerischem Takt, ist dieses Buch geglückt, das wie kein

zweites würdig ist, sowohl auf deutschschweizerischem wie auf welschem Boden ein
Freund und Berater des Wehrmannes und aller derjenigen zu werden, denen die

geistige und moralische Hebung unseres Wehrwesens am Herzen liegt.
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feßeit. vMi ber ifïadjt bom 15. Januar ßat Scott in fein regelmäßig geführtes
Sagebucß gefcßitebeu: „(Sin tounberBarer ©ebanïe, baß nur nod) gtoei lange
fWärfcße und an beit ißol Bringen tnerben. 3hir nod) lumpige 50 Kilometer!
SBir muffen ßinfommen, ïofte cd, loa» ed toolle!" Sitmpige 50 Kilometer!
So ïann eBen nur ber fid) apdbrüden, ber mit feinen Sftarfcßgefäßrten nun
fd)oit 1400 Kilometer SBanberung über Scßnee unb ©id bout IKeeredftranbe
an Bid hinauf in biefe ipößen gurüdgelegt bat, unter getoaltigem Slufloanb
non SBiUendftârïe unb Satïraft. SBaßrlid), ed loar fein angeneßmer Spa=
giergang, biefer oieltoödjige Sftarfcß bom SBinterlager auf ber fRoßinfel bid
ßießer.

SCn bie Dtoßinfel mit ißrem immer tätigen, getoaltigen, gletfcßerumgür»
ieten SSuIïan ©rebud ftößt eine mädßige, Rimberte bon Kilometern fid) em
ftredenbe ßoße ©idtoanb, bie „©idbarriere", bie ben füblicßften Seil bed fRoß=
meered Beftänbig überbedt. Sie Bilbet ben Sludläufer ber riefigen ©letfeßer,
bie fid) Balb in »eiligen |)od)fIäcßen, Balb in loilb gerflüfteten Slbftiirgen bom
töoeßgebirge bed Sübpolarlanbed ind 2Jteer ßinabfenten unb in beffen fluten
ßmaudfcßieBen, too fie bann unter ben ©rudbetoegungen bon ©BBe unb glut
„falben", bad beißt abgebrochene (Stüde a,Id mächtige ©idberge nad) toärme=
ren S3feeredftrid)en entfenben. Über biefe ©idbarriere Brad) Scott nach Ian=
gcr forgfältiger iBorBereitung toäßrenb bed borangegangenen SBinterd anfangd
fffopember mit berjenigen Abteilung ber gangen ©rpebition auf, beren Sluf=
gäbe bie ©rreidpmg bed Sitbpoled loar,

SSenn bie fünf SJJämner nun, nur noeß „lumpige" 50 Kilometer bom Qiel,
einen 931id toerfen auf bie jurüdgelegte SEßegffrede, toeld)' eine Summ bon 3Ir=
beit, fDtüßfal, ©efaßren unb ßarten ©rlebniffen liegt ßinter ißnen. Scßon bie
3Ba,nberung über bie ©idbarriere bid gum iöearbmoregletfcßer forberte ßoße
Slnftrengung. Qualboïïe $inberniffe im ißoxloärtdfommen Bereiteten bie foge=
nannten Saftrugi, feßarfe mit ßarten ©idïriftaïïen gegiißnte Kanten unb
Kämme bon gureßen, bie bie Stürme in Scßnee unb ©id gruben. ©d ift ein
Söanbern barüber toie über bie fliiebe penitente, ben Berüchtigten „S3üßer=
fdjnee" in ben Slnben Sûbameriïad. ®ie'fDMorfdfliiten, auf bie Scott biel
Vertrauen gefeßt ßo.ttc, Betnäßrten fid) niißt naeß SSunfd), aueß nießt, toenig=
ftend auf bie ©auer, bie ißonßd, bie aid Qugtiere ßciuptfäcfjlicf) gur 2Iud=

rüftung non ©epotd, 3'ludßilfeftationen, bertnenbet tourben. Sie mußten
giemtid) Balb gefcßlacßtet »erben. Sie Scßtoierigfeiten am 95earbmoregIet=
feßer gtoangen gum Vergießt auf bie »eitere SDÎitarBeit ber Ipunbe. 3Mcß'
aufreibenbe Sftüßfal, bie ÜBertoinbung ber fteilen SBänbe, ber Spaßten unb
Sd)rünbe bed äbearbmoregletfcßerd mit ben Belabenen Sdflitten; »elcße Stra=
page, bie SBanberung in Scßneeftürmen, beren Kälte bie Knocßen bid aufd
fïïîarï burfißauerte unb beren ©etoirbel jebe Umfcßau berßinberte! SBelcße

Sorge, »enn Srïane brei unb meßr Sage lang gur Üntätig'feit ind
bannten unb ba.mit foftbare Qeit raubten, bie boeß gur ©rreidjung bed Qieled
unb gur Dtüdreife unentbeßrlicß unb oßnebied feßon ïnapp genug bemeffen
»a,r!

Seit beut 4. Januar finb bie fünf ' SOcänncr allein, ©ad Sßortoärtdform
men gu erleiduorn, ßat Scott bie anbern, bie noeß Bid auf bad Ipocßplatean
mitgogen, entlaffen. llnb ßeute nun, am 16. Sagtuar erfüllt bie Sapfern,
obfcßon ber eine unb anbere feßon eine beutlicße Scß»äcßung feiner Kräfte
fpürt, neuer SOftut: bad Qiel ift fa naße. 9?ur eine Sorge befdßleicßt fie fi'tr

setzen. In der Nacht vom 15. Januar hat Scott in sein regelmäßig geführtes
Tagebuch geschrieben: „Ein wunderbarer Gedanke, daß nur noch zwei lange
Märsche uns an den Pol bringen werden. Nur noch lumpige 50 Kilometer!
Wir müssen hinkommen, koste es, was es walle!" Lumpige 50 Kilometer!
So kann eben nur der sich gusdrücken, der mit seinen Marschgefährten nun
schon 1400 Kilometer Wanderung über Schnee und Eis vom Meeresstrande
an bis hinaus in diese Höhen zurückgelegt hat, unter gewaltigem Aufwand
von Willensstärke und Tatkraft. Wahrlich, es war kein angenehmer Spa-
ziergang, dieser vielwöchige Marsch vom Winterlager auf der Roßinsel bis
hieher.

An die Roßinsel mit ihrem immer tätigen, gewaltigen, gletschcrumgür-
teten Vulkan Erebus stößt eine mächtige, Hunderte von Kilometern sich er-
streckende hohe Eiswand, die „Eisbarriere", die den südlichsten Teil des Roß-
meeres beständig überdeckt. Sie bildet den Ausläufer der riesigen Gletscher,
die sich bald in welligen Hochflächen, bald in wild zerklüfteten Abstürzen vom
Hochgebirge des Südpolarlandes ins Meer hinabsenken und in dessen Fluten
hinausschieben, wo sie dann unter den Druckbewegungen von Ebbe und Flut
„kalben", das heißt abgebrochene Stücke als mächtige Eisberge nach Wärme-
rcn Meeresstrichen entsenden. Über diese Eisbarriere brach Scott nach lan-
ger sorgfältiger Vorbereitung während des vorangegangeneu Winters anfangs
November mit derjenigen Abteilung der ganzen Expedition auf, deren Auf-
gäbe die Erreichung des Südpoles war.

Wenn die fünf Männer nun, nur noch „lumpige" 50 Kilometer vom Ziel,
einen Blick werfen aus die zurückgelegte Wegstrecke, welch' eine Summ von Ar-
beit, Mühsal, Gefahren und harten Erlebnissen liegt hinter ihnen. Schon die
Wanderung über die Eisbarriere bis zum Beardmoregletscher forderte hohe
Anstrengung. Qualvolle Hindernisse im Vorwärtskommen bereiteten die söge-
nannten Sastrugi, scharfe mit harten Eiskristallen gezähnte Kanten und
Kämme von Furchen, die die Stürme in Schnee und Eis gruben. Es ist ein
Wandern darüber wie über die Nieve penitente, den berüchtigten „Büßer-
schnee" in den Anden Südamerikas. Die'Motorschlitten, auf die Scott viel
Vertrauen gesetzt haste, bewährten sich nicht nach Wunsch, auch nicht, wenig-
stens auf die Dauer, die Ponys, die als Zugtiere hauptsächlich zur Aus-
rüstung von Depots, Aushilfestationen, verwendet wurden. Sie mußten
ziemlich bald geschlachtet werden. Die Schwierigkeiten am Beardmoreglet-
scher zwangen zum Verzicht auf die weitere Mitarbeit der Hunde. Welch'
ausreibende Mühsal, die Überwindung der steilen Wände, der Spähten Und
Schründe des Beardmoregletschers mit den beladenen Schlitten; welche Stra-
paze, die Wanderung in Schneestürmen, deren Kälte die Knochen bis aufs
Mark durschauerte und deren GeWirbel jede Umschau verhinderte! Welche
Sorge, wenn Orkane drei und mehr Tage lang zur Untätigkeit ins Zelt
bannten und da,mit kostbare Zeit raubten, die doch zur Erreichung des Zieles
und zur Rückreise unentbehrlich und ohnedies schon knapp genug bemessen

wgr!
Seit dem 4. Januar sind die fünf'Männer allein. Das Vorwärtskam-

men zu erleichtern! hat Scott die andern, die noch bis auf das Hochplateau
mitzogen, entlassen. Und heute nun, am 16. Jgnuar erfüllt die Tapfern,
abschon der eine und andere schon eine deutliche Schwächung seiner Kräfte
spürt, neuer Mut: das Ziel ist ja nahe. Nur eine Sorge beschleicht sie für
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SCugenblide, BefonberS ben tfüljrcr Scott, mährenb beS mühfamen Sdjlitten*
gieI)euS. Hat benn nicht Scott geftern aBenb feinen SageêBerxdjt mit ben

SBorten gefdfloffen: ,,3-etu fdfirecft mid) nut nod) bie eine furchtbare 3Jtöglid)=
feit, baft bie no r Id e g i f d) e glagge oor bet unfern bort
flattern ï ö n n t e." ©r meift fa, baft ber 9îormeget Slmunbfen, ben

ein 37ïitglieb ber ©rpebition am Dftranbe ber ©iSBatriere getroffen tjatte,
nad) benifelBeit Qiele ftreBte toie er, baft alfo ein gleichzeitiger SMtlauf nad]
bem ^ole ftattfanb, unb gtuar für ben fftottoeger auf toajjrfdjeinlid) um ettoa

200 kilometer fürgerem Sßege. ©r Bebenït aud), baft bie Ungunft ber mand>
mal fo fturmûoïïen SBitterung iftn ïoftBare Xage uuftloS ftat berlieren laffen.
®od) gurüd fe^t, angftlidje ©ebanïen! Xtnb bormiirtS, bormärtS!

gm Qeltlager fd)teibt Scott abenbS in fein £ageBud): ,,2Bit machten. am
SSormittag einen guten ÜTtarfd)... unb Brachen am 9tad)mittag in feftr ge*
hoBener Stimmung auf; benn loir hatten baS fidgere Hochgefühl morgen
unfcr Qiel gu erreichen.

9tad ber gtoeiten 97tarfd)ftunbe entbedten SSotoerS fdarfe Slugen etmaS,
bo,S er für ein SBeggeidjen hielt; eS Beunruhigte iftn, aBer fd)Iieftlid) fagte er
fid), eS toerbe tooftl ein.SaftruguS fein. gn toortlofer Spannung hafteten
loir meiter — unS alle hatte ber gleiche ©ebanfe, ber gleicfje furd)tBare SSer=

badjt burcffgudt, unb mir flopfte baS £erg gum Qerfftringen. ©ine meitere
halbe Stunbe betging — ba erBIidte 93omer§ bor un§ einen fdfmargen glecf!
©in natûrlidfeê Sdfneegebilbe mar baS nicht — ïonnte eS nicht fein — ba.S

faften mir nur gu Batb.
©crabcmegS marfd)ierten mir barauf loS, unb tuaS fanben mir? ©ine

fdjmarge, an einem Sdflittenftcinber Befeftigte gaïfne! $n ber Diäfte ein bet=

laffener Sagerftlah — Schlittengeleife unb Schneefdmhftraten fonunenb unb
gehenb — nnb bie beutlid) erfennBaren ©inbrüde bon .ymubebfeten — baS

fagte alles! —
SD i e 9? o r fo e g e r finb unê guborgeïommen — SImunbfen

ift ber erfte am Sßol.
©ine furchtbare ©nttüufdfung! 216er nichts tut mir baBei fo toeh, als

ber Slnblid meiner armen, treuen ©efährten. SIH bie fKühfal, all bie @nt=

Behrung, all bie dual — mofitr? gür nichts als Xräume — träume über

Sag, bie fe^t — gu ©nbe finb. —
97torgen müffen mir gum iffol — unb bo,un mit ber äufterften Sd)ttel=

ligïeit, bie mir unfern Gräften abftreffen ïÔnnen, gurüd! SBir fteigen feftt
abmärtS — gemift haben bie 3iormeger aud) einen leidjten Sßeg hinauf ge=

funben
Sin 9M)c mar in biefet 9îad)t nicht gu beulen! Schon bie Slufregitng

lieft un S nicht fdjlafert, bie Aufregung über bie ©ntbedung — be§ fdion ent=

bedien $olS! 9IHe ©ebanïen, bie in unS aufftiegen, alle SBorte, bie fielen
— alleS enbete mit bem ©inen furchtbaren : B" ffät llnb als eS bann ftille
mürbe im Belt t— ba, Brüteten mir gemift alle über ber einen fittftern SSor-

ftellung: 37t i r graut bor b e m 31 ü d m e g !"

IL
21IS Scott ant folgenben SDage mit feinen ©efährten Bei bem Belte ein»

traf, baS SImunbfen Beim Sübpoi guritdlieft, unb Bei bem 3BaI)rgeid)en, baS

ber Scormeger untoeit bom gelte genau auf ber ©rbadjfe aufridftete, ba muftte
-ilfm gu STtute fein, mie einem Heerführer, ber um ein menigeS gu fftät mit
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Augenblicke, besonders den Führer Scott, während des mühsamen Schlitten-
ziehens. Hat denn nicht Scott gestern abend seinen Tagesbericht mit den

Worten geschlossen: „Jetzt schreckt mich nur noch die eine furchtbare Möglich-
keit, daß die norwegische Flagge vor der unsern dort
flattern könnte." Er weiß ja, daß der Norweger Amundsen, den

ein Mitglied der Expedition am Ostrande der Eisbarriere getroffen hatte,
nach demselben Ziele strebte wie er, daß also ein gleichzeitiger Wettlauf nach

dem Pole stattfand, und zwar für den Norweger auf wahrscheinlich um etwa
200 Kilometer kürzerem Wege. Er bedenkt auch, daß die Ungunst der manch-
mal so sturmvollen Witterung ihn kostbare Tage nutzlos hat verlieren lassen.

Doch zurück jetzt, ängstliche Gedanken! Und vorwärts, vorwärts!
Im Zeltlager schreibt Scott abends in sein Tagebuch: „Wir machten am

Vormittag einen guten Marsch... und brachen am Nachmittag in sehr ge-
habener Stimmung auf; denn wir hatten das sichere Hochgefühl, morgen
unser Ziel zu erreichen.

Nach der zweiten Marschstunde entdeckten Bowers scharfe Augen etwas,
da.s er für ein Wegzeichen hielt; es beunruhigte ihn, aber schließlich sagte er
sich, es werde Wohl eimSastrugus sein. In wortloser Spannung hasteten
wir weiter — uns alle hatte der gleiche Gedanke, der gleiche furchtbare Ver-
dacht durchzuckt, und nur klopfte das Herz zum Zerspringen. Eine weitere
halbe Stunde verging — da erblickte Bowers vor uns einen schwarzen Fleck!
Ein natürliches Schneegebilde war das nicht — konnte es nicht sein — das
sahen wir nur zu bald.

Geradewegs marschierten wir darauf los, und was fanden wir? Eine
schwarze, an einem Schlittenständer befestigte Fahne! In der Nähe ein ver-
lassener Lagerplatz — Schlittengeleise und Schneeschuhspuren kommend und
gehend — und die deutlich erkennbaren Eindrücke von Hundepfoten — das
sagte alles! —

Die Norweger sind uns zuvorgekommen — Amundsen
ist der erste am Pol.

Eine furchtbare Enttäuschung! Aber nichts tut mir dabei so weh, als
der Anblick meiner armen, treuen Gefährten. All die Mühsal, all die Ent-
behrnng, all die Qual — wofür? Für nichts als Träume — Träume über

Tag, die jetzt — zu Ende sind. —
Morgen müssen wir zum Pol — und dgnn mit der äußersten Schnel-

ligkeit, die wir unsern Kräften abpressen können, zurück! Wir steigen jetzt
abwärts — gewiß haben die Norweger auch einen leichten Weg hinauf ge-
funden!

An Ruhe war in dieser Nacht nicht zu denken! Schon die Aufregung
ließ uns nicht schlafen, die Aufregung über die Entdeckung — des schon ent-
deckten Pols! Alle Gedanken, die in uns aufstiegen, alle Worte, die fielen
— alles endete mit dem Einen furchtbaren: Zu spät! Und als es dann stille
wurde im Zelt !— da brüteten wir gewiß alle über der einen finstern Vor-
stellung: Mir graut vor dem Rückweg!"

II.
AIs Scott am folgenden Tage mit seinen Gefährten bei dem Zelte ein-

traf, das Amundsen beim Südpol zurückließ, und bei dem Wahrzeichen, das
der Norweger unweit vom Zelte genau auf der Erdachse aufrichtete, da mußte

Ahm zu Mute sein, wie einem Heerführer, der um ein weniges zu spät mit
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'"einen;!rupfen auf bem Splaptfetbe eintrifft, too fein Étiifelbperr,Mou
ben (Sieg erra,ng. ^mincrpin burfte er bop anetj auf einen fpönen eigenen
Sieg priitfMicfen. ©enn eg tear bop ein folder, biefe Übertoinbung ber
ungeheuren _Sptoierigfeiten unb £inbétniffe, bie feinblipe Slaturgetoalten
ben fünf Scannern entgegenftelteri. (Sie berbiffen itjren Spmerg mannhaft,
toie fpon am ©age borper, an bem fie fid) ben Stppetit nidöt Ratten rauben
laffen, toie fa Scott begeugt: ,,©rop_ unferê Sngrimmê unb Kummers paben
mir ein fetteg ißolarragout berfpeift unb füllen ung innerlid) gang bep,ag=
läcf) — alg ©jtrafpeife gab eg eine ©afel Scpofolabe unb ben ungetoopnten
©enuff einer Zigarette, bie SBilfon mitgebrapt patte."

'3n Stmunbfeng pübfpem, ïleinem aber feften gelte finbet fid) ein »rief
beg ©ntbederg an König ipaïon. Scott ftedt ipn gur Beforgung gu fid), (yti
iprem Sager, bag fie bag Zollager nennen, erripten bie f^ünfe nun
SBeggeipen, piffen bie eitglifpe $Iagge unb ppotograppieren ipre ©nippe —
»a'ffeg eine mächtig ïalte Arbeit". 3m ©agebup bom 18. 3amta,r peifft eS:
„2Bir paben jept bem treulofen Qiel unfereg ©prgeigeg ben Büden geïeprt.
Vor ung liegt eine Strede bon 1500 Kilometern müpfamer SBanberung —
1500 Kilomtern troftlofen Sd)Iittengiepen§ — 1500 Kilometern ©ntbep=
rung, junger unb Kälte. SBopIan! ©räum meiner ©age — lebtoopt!"

®ag ©tauen bor bem Büdtoeg ift nur gu Berechtigt, toie eg fiep geigt,
toenn toir bie Keine Scpat auf ipm begleiten. Qunäpft gilt eg toieber ben
Stufftieg gut ipöpe beg Kammeg ber unermefjlipen ©igpaube, bon ber fie bei
3200 Bteter gum Bole (2900 Bieter) alimäplid) aptoärtS gelangt toaren.
©in parteg Stiid StrBcit, biefer Slufftieg; benn einige unter ipnen fpüren bop
beutlip, bafg bie Steife gum Sßol ipre Seiftunggfäpigfeit ftarï mitnapm. Unb
bod) ift eg nipt fo part toie bag, bag iprer nod) auf ber ©igpopfläpe oberpalb
beg Bearbmoregletfperg, bann in ben Scprünben unb Sabprintpen biefeg @ig=
ftromeg unb gulept unten auf ber Karriere toartet. Bieprere SBopen bauert
biefe SBanberung burcp bie troftlofe ©inöbe. @g geprt an ber SebenSïraft,
biefeg Qiepen am Splitten, ob peute bie Sonne fpeint unb ben Spnee auf=
toeipt, bafr er fid) pinbernb an ben puffen unb Splittenïufen anïlumpt, ober
ob ipn toütenbe Qrïane in förmigen fiebrigen Sanb bertoanbelit. ©ie Sa=
ftrugi geftatten oft auf toeite Stredcn pin bag SBanbern gang fdjredlip. 2Bo
ber ©letfdjer gur Bicberung abfällt, gept eg beim päitfigen ©inbrepen in
Spalten opne Verlegungen nipt ab. Scott gerfplägt fiep einma,! part bie
eine Sputter, ©bang erleibet eine tpirnerfpütterung. ®ag Stuffupen ber
früperen SSegfpuren raubt manpe Stunbe Qeit unb Iäfjt bie Kilometergapt
nipt erreipen, beren gurüdtegen tägtip gum fiperen ©rreipen beg SB.inter=
fagerg auf ber Bopmfel erforberlip ift. Unb fo gefeilt fip benn, toenn fie
ben Sdflitten müpfam butp bie Spneetoüffe giepen, immer unabtoeigtiper
eine büftere Begleiterin gu ipnen: bie Sorge, feelifpe Qual gu ber teiblipen
erfrorener ©liebmapert. ©bang groftbeulen an ben ipänben fptoäten, 3BiI=
fon erfriert, ber eine guff; bie mit bem Kürgertoerben beg ©ageg fteigenbe
Kälte gerfept allen bie ©efiptSpgut. Scottg ©agebud) beriptet am 6. ge=
Bruar: ,,©ie Sebengmittel finb ïnapp, unb bag 'äßetter ift unfiper — bie
Siitnben am ©age mepren fip, too ip bie guälenbe Beforgnig nipt abfpütteln
ïann SBir finb peute nipt fo toeit borgerüdt, toie ip ertoartete. ©ie meifte
Sorge rnapt mir ©bang. Seine SBunbeit eitern, feine Bafe fiept fepr übel
aitg, unb manpe Bngeipen berraten, bap feine Kraft gu ©itbe ift... (gept
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seinen Truppen aus dem Schlachtfelde eintrifft, wo sein Mitfeldherr schon
den Sieg errqng. Immerhin durfte er doch auch auf einen schönen eigenen
Sieg zurückblicken. - Denn es war doch ein solcher, diese Überwindung der
ungeheuren Schwierigkeiten und Hindernisse, die feindliche Naturgewalten
den fünf Männern entgegenstellten. Sie verbissen ihren Schmerz mannhaft,
wie schon am Tage vorher, an dem sie sich den Appetit nicht hatten rauben
lassen, wie ja Scott bezeugt: „Trotz unsers Ingrimms und Kummers haben
wir ein fettes Polarragout verspeist und fühlen uns innerlich ganz behag-
lîch — als Extraspeise gab es eine Tafel Schokolade und den ungewohnten
Genuß einer Zigarette, die Wilson mitgebracht hatte."

In Amundsens hübschem, kleinem aber festen Zelte findet sich ein Brief
des Entdeckers an König Hakon. Scott steckt ihn zur Besorgung zu sich. In
ihrem Lager, das sie das Pollager nennen, errichten die Fünfe nun
Wegzeichen, hissen die englische Flagge und photographieren ihre Gruppe —
„alles eine mächtig kalte Arbeit". Im Tagebuch vom 18. Januax heißt es:
„Wir haben jetzt dem treulosen Ziel unseres Ehrgeizes den Rücken gekehrt.
Bor uns liegt eine Strecke von 1500 Kilometern mühsamer Wanderung —
1500 Kilomtern trostlosen Schlittenziehens — 1500 Kilometern Entbeh-
rung, Hunger und Kälte. Wohlan! Traum meiner Tage — lebwohl!"

Das Grauen vor dem Rückweg ist nur zu berechtigt, wie es sich zeigt,
wenn wir die kleine Schar auf ihm begleiten. Zunächst gilt es wieder den
Aufstieg zur Höhe des Kammes der unermeßlichen Eishaube, von der sie bei
3200 Meter zum Pole (2900 Meter) allmählich abwärts gelangt waren.
Ein hartes Stück Arbeit, dieser Aufstiegs denn einige unter ihnen spüren doch
deutlich, daß die Reise zum Pol ihre Leistungsfähigkeit stark mitnahm. Und
doch ist es nicht so hart wie das, das ihrer noch auf der Eishochfläche oberhalb
des Beardmoregletschers, dann in den Schäden und Labyrinthen dieses Eis-
stromes und zuletzt unten auf der Barriere wartet. Mehrere Wochen dauert
diese Wanderung durch die trostlose Einöde. Es zehrt an der Lebenskraft,
dieses Ziehen am Schlitten, ob heute die Sonne scheint und den Schnee auf-
weicht, daß er sich hindernd an den Füßen und Schlittenkufen anklumpt, oder
ob ihn wütende Orkane in körnigen klebrigen Sand verwandeln. Die Sa-
strugi gestalten oft aus weite Strecken hin das Wandern ganz schrecklich. Wo
der Gletscher zur Niederung abfällt, geht es beim häufigen Einbrechen in
Spalten ohne Verletzungen nicht ab. Scott zerschlägt sich einmas hart die
eine Schulter, Evans erleidet eine Hirnerschütterung. Das Aufsuchen der
früheren Wegspuren raubt manche Stunde Zeit und läßt die Kilometerzahl
nicht erreichen, deren Zurücklegen täglich zum sicheren Erreichen des Winter-
lagers auf der Roßinfel erforderlich ist. Und so gesellt sich denn, wenn sie
den Schlitten mühsam durch die Schneewüste ziehen, immer unabweislicher
eine düstere Begleiterin zu ihnen: die Sorge, seelische Qual zu der leiblichen
erfrorener Gliedmaßen. Evans Frostbeulen an den Händen schwären, Wil-
son erfriert der eine Fuß; die mit dem Kürzerwerden des Tages steigende
Kälte zerfetzt allen die Gesichtshqut. Scotts Tagebuch berichtet am 6. Fe-
bruar: „Die Lebensmittel sind knapp, und das Wetter ist unsicher — die
Stunden am Tage mehren sich, wo ich die quälende Besorgnis nicht abschütteln
kann! Wir sind heute nicht so weit vorgerückt, wie ich erwartete. Die meiste
Sorge macht mir Evans. Seine Wunden eitern, seine Nase sieht sehr übel
aris, und manche Anzeichen verraten, daß seine Kraft zu Ende ist... Jetzt
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finb toir 21 Soge auf bem Sîiidtoeg — haben atfo feit 7 Sffiodjen in niebriger
Temperatur unb bei faft unaufhörlichem ©turme gugebracf)t."

Unb ,,3Beiter, unermiibtid) toeiter, fo gut eë eben nod) gepen mid!"
lautet bie unrbitttiche Sofung. ©onft gibt eê ïeine §Iu§fic£)t auf Stellung.
SBetd)' erquidenbe Ermunterung, toenn nad) angeftrengten, bie Gräfte berget)»
renben Siärfdjen toieber eineê ber Tepotê erreicht ift, bie auf ber Steife nad)
bem Sot unb fcpon border angelegt tourben. Ta fanb fid) toieber Sorrat für
einige Tage. Eê tear fo bringenb nötig; benn neben ber Segleiterin ©orge
ging fd)on ein nod) büftererer Segleiter einper, ber junger. Taê Tagebuch
fagt am 14. Februar: „Eine furchtbare Tatfacpe, aber unleugbar: toir lön»
nen rtid)t mepr gut marfcpieren; toaprfcpeinlid) ïeiner bon unê. SBilfonë
Sein fcpmergt nod), unb er fragt fid^ nicpt mepr auf bie ©cbneefcpupe. SIber
am fdjtimmften fteîjt eê mit Ebanê. ^eute morgen entbedten toir plöplid)
eine riefige Seule an feinem gup, unb auf bem SJta,rfcpe mufften toir ipm bie
Steigeifen immer frieber guredjt Rieben — lange ïoftbare Stinuten, bie
toir nicpt frieber einbringen ïônnen... Er ift pungrig, unb Sßitfon aud).
SIber toir bürfen eê nicpt fragen, mepr Sebenêmittet gu berbraucpen, unb id),
gcgentoärtig Socp, bringe immer ettoaê toeniger al§ bie gange Station auf
ben Tifcp. Sßir finb fdjlaff unb langfam bei ber Sagerarbeit — ba,§ gibt neue
Sergögerungen. 3d) pabe beute abenb ben anbern eindringlich gugefprocpen
— hoffentlich toirb eê nun beffer bamit." llnb am 16. gebruar: „SBir finb
in entfebticper Slufregung: unfer Ebanê fcpeint geifieêgeftort. Ter fonft fo
felbftbetoupte Stann ift gang beränbert; beute morgen unb audj beute nach»
mittag lief) er a,uf einmal unter lächerlichen Sorto'änben pattmacpen. 2Bir
leben bon Inappften Stationen, unb bis morgen abenb muffen unfere Sebenê»
mittel reichen. Stepr-atê 18 ober 22 Kilometer ïann e§ nicpt mebr bi§ gum
nädjften Tepot fein. SIber baê SBetter ift un§ in jeber SBeife feinblid). Stach
bem gtoeiten $rüpftüd toaren toir in ©cpneefloden eingehüllt... Ereigniffe
frie bie beutigen toerben toir geitlebenê nicht üergeffen. Siedeicpt toirb aïïeê
nod) gut, toenn toir unfer Tepot morgen giemtid) frûp erreitpen. SIber mit
bem Iranien SOtann unter unê -—? — Tod) toogu fiep über noch ungefepepene
Tinge aufregen? Tie Stinuten gum ©cptaf finb unê abgegäblt — id) ïann
nid)t mehr fcpreiben."

Sortoârtê, toeiter, toeiter! SBie mit Seitfcpen treibt bie Stot bie Stän»
ner über bie graufe Einöbe bin. Ter folgende Tag bringt bei Itumpigem
©dpnee furdftbare SInftrengung. Ter arme Ebanê bleibt trop langfamen
SiarfcpeS immer toieber gurüd. Tamil er nachïommen ïann, toirb baê Qett»
tager borgeitig aufgefeptagen. Ein Slid auê bem ffette geigt ben Uranien
noch in toeiter Entfernung. Tie bier ©enoffen geben ihm entgegen unb
finden ibn, entfept über fein Slitëfepen, auf ben Strien, mit erfrorenen ipän»
ben, mit toilbem Slide, ©eptebbenden Toneê a,nttoortet er auf ©cottê forage,
toaê ihm febte, er toiffe nicpt, toaê ihm fei, aber er pabe toopt einen £)pn»
macptêanfad gehabt. Er ïann nidft toeiter geben. 0ate§ bleibt bei ihm,
toäbrenb bie anbern ben Schlitten boten. Stuf biefem gelangt er betoufftloê
gum Qette. Ta berfädt er in tiefen ©tblaf unb ertoaefit nicpt toieber. Ter
Tob ift mit ihm in§ Sager geïommen. Stacptê bulb 1 Uhr ift ber brabe treue
Stann, über beffen Sippen aud) toäbrenb ber feptoerften ©titnben ber gaprt
leine feptoaeptiepe Stage floh, bon feinen Seiben erlöft. ©ehmergtiep betoeaf
müffen ihn bie anbern um iprer eigenen Stettung toiden gurüdlaffen. Sie
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sind wir 21 Tage auf dem Rückweg — haben also seit 7 Wochen in niedriger
Temperatur und bei fast unaufhörlichem Sturme zugebracht."

Und „Weiter, unermüdlich weiter, so gut es eben noch gehen will!"
lautet die unrbittliche Losung. Sonst gibt es keine Aussicht auf Rettung.
Welch' erquickende Ermunterung, wenn nach angestrengten, die Kräfte verzeh-
renden Märschen wieder eines der Depots erreicht ist, die auf der Reise nach
dem Pol und schon vorher angelegt wurden. Da fand sich wieder Vorrat für
einige Tage. Es war so dringend nötig; denn neben der Begleiterin Sorge
ging schon ein noch düstererer Begleiter einher, der Hunger. Das Tagebuch
sagt am 14. Februar: „Eine furchtbare Tatsache, aber unleugbar: wir kön-
neu nicht mehr gut marschieren; wahrscheinlich keiner von uns. Wilsons
Bein schmerzt noch, und er wagt sich nicht mehr auf die Schneeschuhe. Aber
am schlimmsten steht es mit Evans. Heute morgen entdeckten wir plötzlich
eine riesige Beule au seinem Fuß, und auf dem Mqrsche mußten wir ihm die
Steigeisen immer wieder zurecht schieben — lange kostbare Minuten, die
wir nicht wieder einbringen können... Er ist hungrig, und Wilson auch.
Aber wir dürfen es nicht wagen, mehr Lebensmittel zu verbrauchen, und ich,
gegenwärtig Koch, bringe immer etwas weniger als die ganze Ration auf
den Tisch. Wir sind schlaff und langsam bei der Lagerarbeit — das gibt neue
Verzögerungen. Ich habe heute abend den andern eindringlich zugesprochen

hoffentlich wird es nun besser damit." Und am 16. Februar: „Wir sind
in entsetzlicher Aufregung: unser Evans scheint geistesgestört. Der sonst so

selbstbewußte Mann ist ganz verändert; heute morgen und auch heute nach-
mittag ließ er a,uf einmal unter lächerlichen Vorwänden haltmachen. Wir
leben von knappsten Rationen, und bis morgen abend müssen unsere Lebens-
Mittel reichen. Mehr-als 18 oder 22 Kilometer kann es nicht mehr bis zum
nächsten Depot sein. Aber das Wetter ist uns in jeder Weise feindlich. Nach
dem zweiten Frühstück waren wir in Schneeflocken eingehüllt... Ereignisse
wie die heutigen werden wir zeitlebens nicht vergessen. Vielleicht wird alles
noch gut, wenn wir unser Depot morgen ziemlich früh erreichen. Aber mit
dem kranken Mann unter uns —? — Doch wozu sich über noch ungeschehene
Dinge aufregen? Die Minuten zum Schlaf sind uns abgezählt — ich kann
nicht mehr schreiben."

Vorwärts, weiter, weiter! Wie mit Peitschen treibt die Not die Män-
ner über die grause Einöde hin. Der folgende Tag bringt bei klumpigem
Schnee furchtbare Anstrengung. Der arme Evans bleibt trotz langsamen
Marsches immer wieder zurück. Damit er nachkommen kann, wird das Zelt-
lager vorzeitig aufgeschlagen. Ein Blick aus dem Zelte zeigt den Kranken
noch in weiter Entfernung. Die vier Genossen gehen ihm entgegen und
finden ihn, entsetzt über sein Aussehen, auf den Knien, mit erfrorenen Hän-
den, mit wildem Blicke. Schleimenden Tones antwortet er auf Scotts Frage,
was ihm fehle, er wisse nicht, was ihm sei, aber er habe Wohl einen Ohn-
machtsanfall gehabt. Er kann nicht weiter gehen. Oates bleibt bei ihm,
während die andern den Schlitten holen. Auf diesem gelangt er bewußtlos
zum Zelte. Da verfällt er in tiefen Schlaf und erwacht nicht wieder. Der
Tod ist mit ihm ins Lager gekommen. Nachts hqlb 1 Uhr ist der brave treue
Mann, über dessen Lippen auch während der schwersten Stunden der Fahrt
keine schwächliche Klage floß, von seinen Leiden erlöst. Schmerzlich beweat'
müssen ihn die andern um ihrer eigenen Rettung willen zurücklassen. Sie



— 118 —

Brecpen auf unb gelangen erfcpopft gum untern ©letfcperbepot. tpicr firtben
fie gleifcp bon ben fßonpB, bie auf ber Steife gum fßol gefdjladjtet roerben
mußten. (Sin töftlidijeB Sabfal. SceueB Seben unb neuer 2ftut ertoaept Bei
ber xei(f)lic£)en Staprung in ben bier ©efäprten.

Xlnb toeitcr, toeiter!, fo fcpauberpaft audi baB SiB auf ber Karriere fid)
geftaltet. ©ie Suite fteigert fid) BiB auf 40 ©rab unter Stull. ®aB 9ïat)=
rungBBebürfniB toäcpft. SB gept ben fßieren, toic allen fßolreifenben, bie auf
fcpmale Soft gefept finb: fie malen fid) in iprer Unterhaltung präd)tige SPîapt
geiten auB, an beren ©ericpten fie fid) fatt effen unb für ben erlittenen SOtam

gel entfdpäbigen toerben. Dm näcpften ©epot finben fie nur menig SSorrat,
gitmal — baB ift baB Slrgfte, — gu toenig Öl für ben ißrimuB, bie Socpma=
fcpine. Unb eB ift nod) fo toeit BiB gu bent großen .fpauptbepot, bem foge=
nannten Sin=©onnen=Sager, ant 11. SKärg noep 102 kilometer. Unb bie
pocpfte SJÎarfdfleiftung an einem ©age Beträgt nur 11 Silometer ftatt toenig=
ffenB 22, unb Balb nod) toeniger. SIucp DateB ift jept fo ïrattï. Spa hot
ber ©ob, feit (SbanB $infdpieb ber unficptBare SSeggenoffe ber bier SRänner,
gum nädjften Opfer auBerfepen. Sim 10. fDtärg fragt OateB ben ©r. 2BiI=
fort., oB er nodi genefen tonne. SBilfon mup fo tun, alB oB er eB glauBe. Dn
©aprpeit gab eB teilte Hoffnung mepr. „Unb oB loir anbern burcptommert?
Dm Beften galt tonnen toir nod) eine SBeile ein ^unbeleBen füpren, aber
mepr nicpt. Unfere Sleiber finb fo bereift, bap toir fie taum mepr an= unb
abgiepen tonnen," fdpreiBt (Scott am 10. Sftärg. Unb am näcpften ©age:
„OateB ift feinem (Snbe nape. SBaB toir tun toerben, toaB er tun toirb, toeip
(Pott allein. SBir Befpraipen bie ©aepe natp bem erften grüpftiid; er ift ein
tapferer, guter ÏÏJÎenfcp unb tlar über feine Sage, aber er fragte unB tat=
fäcptid) um 3tat. fffiaB tonnten toir ipm anbcrB fagen, a,ÎB ipn bringettb bitten,
io toeit mit unB gu marfdperen, a,IB er irgenb forttäme. Sin guteB 3te=

fultat patte aber biefe Beratung: ic£) befapl Sßilfon energifcp, unB bie fDîittel
gttr Seenbigttng unferer Oual auBgupänbigen, bamit feber toiffe, toaB er im
OtotfaK gu tun pabe. SBilfon Blieb teiue SßapI, toenn er nicpt ben SOtebigim
taften bon unB geplünbert fepen toollte. SBir pafien fept feber 30 Opium=
taülettert, unb er pat etne ©übe fDtorppium Bepalten. Unfer (Sctjictfal gept
tragifcp auB."

Sinige ©age nod) ftpleppt fid) OateB toeiter, taumelt naep SIBfcpIag feiner
23itte, ipn auf offenem 23ege im Splaffacfe gurüdgulaffen, noep einige Silo=
meter toeit mit unb finît bann im nädfften Qeltlager gufa,mmett in ber $off=
uung, niept mepr gu ertoaepen, mit feinen lepten ©ebanten Bei feiner flutter
unb in ber ÜBergeugung, baff fein ^Regiment fiep über ben SJtut freuen toerbe,
mit bem er bem ©ob entgegen gepe. SIBer am SRorgen ertoaept er noch
einmal, ©raupen tobt ein Ortait. „Ddp toill ein toenig pinauBgepett,"
fagt er, „unb Bleibe bielleidft eine SSkile braupen." ©o tut er trop ber
Sinfpracpe ber anbern, — unb bie Sameraben fapen ipn nicpt toieber.

SIBer an biefem gtoeiten Opfer ift bem Snotpenmann mit ©tunbenglaB
unb §ippe noep niept genug. Sr giept mit ben ÜBerBIieBenen toeiter. ©ie
fpüren feine Stäpe. Sin unpeimlicpeB gröfteln burcpfcpi'ittelt audp Bei ben

Stnftrengungen beB SJÎarfcpeB ipre ©lieber. ©ie taufen ©efapr gu erfrieren.
SrotoerB unb SBilfon „tun überauB peiter", in borgefepüptem §umor. Sitte
brei reben babon, ba fie fid) boep noep anB StettungBgiel burepringett, unb
glauben bod) nidpt baran. ©ie fpa,nnen ben fReft iprer Sräfte bor ben ©d)Iit=
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brechen auf und gelangen erschöpft zum untern Gletscherdepot. Hier finden
sie Fleisch von den Ponys, die auf der Reise zum Pol geschlachtet werden
mußten. Ein köstliches Labsal. Neues Leben und neuer Mut erwacht bei
der reichlichen Nahrung in den vier Gefährten.

Und weiter, weiter!, so schauderhaft auch das Eis auf der Barriere sich

gestaltet. Die Kälte steigert sich bis auf 40 Grad unter Null. Das Nah-
rungsbedürfnis wächst. Es geht den Vieren, wie allen Polreisenden, die auf
schmale Kost gesetzt sind: sie malen sich in ihrer Unterhaltung prächtige Mahl-
zeiten aus, an deren Gerichten sie sich satt essen und für den erlittenen Man-
gel entschädigen werden. Im nächsten Depot finden sie nur wenig Vorrat,
zumal — das ist das Ärgste, — zu wenig Öl für den Primus, die Kochma-
schine. Und es ist noch so weit bis zu dem großen Hauptdepot, dem söge-
nannten Ein-Tonnen-Lager, am 11. März noch 102 Kilometer. Und die
höchste Marschleistung an einem Tage beträgt nur 11 Kilometer statt wenig-
stens 22, und bald noch weniger. Auch Oates ist jetzt so krank. Ihn hat
öer Tod, seit Evans Hinschied der unsichtbare Weggenosse der vier Männer,
zum nächsten Opfer ausersehen. Am 10. März fragt Öates den Dr. Wil-
son, ob er noch genesen könne. Wilson muß so tun, als ob er es glaube. In
Wahrheit gab es keine Hoffnung mehr. „Und ob wir andern durchkommen?
Im besten Fall können wir noch eine Weile ein Hundeleben führen, aber
mehr nicht. Unsere Kleider sind so vereist, daß wir sie kaum mehr an- und
abziehen können," schreibt Scott am 10. März. Und am nächsten Tage:
„Oates ist seinem Ende nahe. Was wir tun werden, was er tun wird, weiß
Gott allein. Wir besprachen die Sache nach dem ersten Frühstück; er ist ein
tapferer, guter Mensch und klar über seine Lage, aber er fragte uns tat-
sächlich um Rat. Was konnten wir ihm anders sagen, csts ihn dringend bitten,
so weit mit uns zu marschieren, csts er irgend fortkäme. Ein gutes Re-
sultat hatte aber diese Beratung: ich befahl Wilson energisch, uns die Mittel
zur Beendigung unserer Qual auszuhändigen, damit jeder wisse, was er im
Notfall zu tun habe. Wilson blieb keine Wahl, wenn er nicht den Medizin-
kästen von uns geplündert sehen wollte. Wir haben jetzt jeder 30 Opium-
tabletten, und er hat eme Tube Morphium behalten. Unser Schicksal geht
tragisch aus."

Einige Tage noch schleppt sich Oates weiter, taumelt nach Abschlag seiner
Bitte, ihn auf offenem Wege im Schlafsacke zurückzulassen, noch einige Kilo-
meter weit mit und sinkt dann im nächsten Zeltlager zusammen in der Hoff-
nung, nicht mehr zu erwachen, mit seinen letzten Gedanken bei seiner Mutter
und in der Überzeugung, daß sein Regiment sich über den Mut freuen werde,
mit dem er dem Tod entgegen gehe. Aber am Morgen erwacht er noch
einmal. Draußen tobt ein Orkan. „Ich will ein wenig hinausgehen,"
sagt er, „und bleibe vielleicht eine Weile draußen." So tut er trotz der
Einsprache der andern, — und die Kameraden sahen ihn nicht wieder.

Aber an diesem zweiten Opfer ist dem Knochenmann mit Stundenglas
und Hippe noch nicht genug. Er zieht mit den Überbliebenen weiter. Sie
spüren seine Nähe. Ein unheimliches Frösteln durchschüttelt auch bei den

Anstrengungen des Marsches ihre Glieder. Sie laufen Gefahr zu erfrieren.
Browers und Wilson „tun überaus heiter", in vorgeschütztem Humor. Alle
drei reden davon, da sie sich doch noch ans Rettungsziel durchringen, und
glauben doch nicht daran. Sie spannen den Rest ihrer Kräfte vor den Schlit-
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ten, auf bent fie, her Wiffenfrffaft 31t bienert, notf) IG Kilogramm ©efteins=
orten bon belt SJtoräiten bes Ééarbmotegletfdferê mittdileppen. S3otoerâ ift
nod) ber gefünbefte. Scott unb Wilfon leiben ait erfrorenen 3^t)en uttb
$üßett; aber fie quälen fid) unenblid) müßfant Inciter uttb muffen babei,
meil bag Öl ausging, bei einer ,@älte Oon 40 ©rab uttb meßt mit faltem
©ffen borlieb neunten. Slm 21. Sftärg trennen nur nod) 20 Kilometer fie

bom großen Happtbepot. 3«. wenn fie baê nod) erreießtett, bann inäreit
fic gerettet; aber ad), bie bieten SSergögerungeit burd) bie Crfane' ßaben c§

bcrunmöglidft. Unb, — 0 graufame Ironie be§ Scßidfal§ —: geßit Sage
borßer gelangten nod) gmei SMnner ber Sfbteilung, bie Scott am ipeiteften
nad) bem ißole begleiteten unb bann bort ißnt gttrüdgefcßidt tourben, nom
Winterlager au§ mit Êmnbefdjlitten nad) bern ©in=2mnnen=Sager unb legten
bort für Scott unb feine Begleiter ißrobiant nieber, ber gut auf einen

gapgen SJÎonat ßittaug gcrcidjt ßätte. ®ie beiben fatten feine Slßnuttg, bafî

nur men ige Öagreifert meit bie bout ißol Qurüdfeßrenben betn ®obe fogu=

fagen langfam entgegetfmanften. Sie nabnten fid) aud) bor, il)nen bort bie=

fem S)epot auë entgegen gu gießen, mürben aber burd) biefelben Srfaue ab=

gehalten, unter betten Scott unb feine ©efäßrten fo fdytedlid) litten. Sie
marteten nod) einige Öage auf biefe — umfonft. Sîad) ber Stüdfeßr ber
beiben gttr dtoßinfel befdjloffen Sltfinfon uttb ßeoßane trop bent fd)ou etm
gefeßrten Winter nod) einen fRettungoberfud), ein fel)r geîuagteê llnterneßr-
um. ©§ feßeiterie; bie Süßneit mußten rta,d) fdjredlidicn ©rlebniffen fturm=
umtobt auf I)albem Wege umfeßren. ffiabei erfüllte Sltfinfon am felben
öage, an bent Scott unb feine ©efäßrten bem 2mbe erlagen, bie nieberfcßla=
genbc libergeugung, bie llnglütfliebelt leben nidrt mel)r. mar, al§ I)ättert
e§ if)m itire ©elfter gugeflüftert.

Stur nodi 20 kilometer bom rettenben ffiele meg, bie brei Sinnen!
@§ ift bielteicßt, metut baê Wetter einigermaßen günftig bleibt, möglid),
e§ bod) nod) gu erreichen. Slber beit legten Hoffmutggfcßimnicr berfcßeudd
mieber ein miitenber örfan, ber, feßon tagg gubor auggebrodjeit, ®ag uttb
Stad)t unauggefeßt meiter tobt, fo baß Wilfons unb 33omer§ ©ntfcßluß,
borauggugeßett unb Lebensmittel Pom ®cpot gu ßolen, unausführbar bleibt.
®ag Xtnmetter ßält fie im Qelt gefangen. Scott fißreibt 2tbfd)ieö§bricfe au
SXutter unb ©attin, art grettnbe unb militärifdfe ißorgefeßte. ®er ©intrag
in§ ®agebud) bont 29. SOtärg lautet: „Seit bem 21. 2ftärg t)at eg ttnaufßör=
lid) aug Weftfübmeft unb Sübtoeft geftürmt. Wir ßatteit am 20. nod) SSrenn-

fioff (Spiritus), um febent gmei Staffen ®ee gugubereiten, unb trodene $oft
auf gmei ®age. Gebert ®ag marett mir bereit, nad) bent nur nod) 20 ®iIo=
meter entfernten ®cpot gu marfeßieren, aber braußen bor bem Qelttor ift
bie gange Sanbfdjaft ein burdjeinanber mirbelnbeg Scßneegeftöber. 3d) glaube
nießt, baß mir jeßt irgenbmie auf Sefferung ßoffen föttnen, aber mir loerben

big gum ©nbe augßarren; freiließ merben mir feßmäeßer, uttb ber ®ob fanu
nid)t meßr ferne fein. @g ift ein Sammer; aber id) glaube nidjt, baß id) nod)

meiter feßreiben fann."
Wer mill e» fid) auSbenïen, mag bie brei SJtänner nod) gufammen cum

pfanben, litten, big Scott alg feine leiden Worte ßinfeßrieb : „Um ©otte§
millen — forgt für unfere Hinterbliebenen," unb big ber "Job burd) Hunger
unb ®älte bie' H^rgeit ber ®apfern gu begmingen bermodfte? $ürtoaßr, ein

graufam ßarteg ©efeßid: unter unerhörten SÜtüßfglen ein großes Qiel errei--
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ten, auf dein sie, der Wissenschaft zu dienen, noch 1(i Kilogramm Gesteins-
arten von den Moränen des Beardmoregletschers mitschleppen. Bowers ist
noch der gesündeste. Scott und Wilson leiden an erfrorenen Zehen und
Füßen; aber sie quälen sich unendlich mühsam weiter und müssen dabei,
weil das Öl ausging, bei einer Kälte von 4t) Grad und mehr mit kalten?

Essen vorlieb nehmen. Am 21. März trennen nur noch 20 Kilometer sie

vom großen Hquptdepot. Ja, wenn sie das noch erreichten, dann wären
sie gerettet; aber ach, die vielen Verzögerungen durch die Orkane haben es

verunmöglicht. Und, — o grausame Ironie des Schicksals —: zehn Tage
vorher gelangten noch zwei Männer der Abteilung, die Scott am weitesten
nach dem Pale begleiteten und dann von ihm zurückgeschickt wurden, von?

Winterlager aus mit Hundeschlitten nach dem Ein-Tonnen-Lager und legten
dort für Scott und seine Begleiter Proviant nieder, der gut auf eine,?

gqnzen Monat hinaus gereicht hätte. Die beiden hatten keine Ahnung, daß

nur wenige Tagreisen weit die von? Pol Zurückkehrenden dem Tode sozu-
sagen langsam cntgegenwankten. Sie nahmen sich auch vor, ihnen von die-

sein Depot aus entgegen zu ziehen, wurden aber durch dieselben Orkane ab-

gehalten, unter denen Scott und seine Gefährten so schrecklich litten. Sie
warteten noch einige Tage auf diese — umsonst. Nach der Rückkehr der
beiden zur Roßinsel beschlossen Atkinson und Keohane trotz dem schon ein-
gekehrten Winter noch einen Rettungsversuch, ein sehr gewagtes Unterneh-
mn. Es scheiterte; die Kühnen mußten nach schrecklichen Erlebnissen stürm-
umtobt auf halbem Wege umkehren. Dabei erfüllte Atkinson am selben

Tage, an dem Scott und seine Gefährten dem Tode erlagen, die niederschla-
gende Überzeugung, die Unglücklichen leben nicht mehr. Es war, als hätten
es ihm ihre Geister zugeflüstert.

Nur noch 20 Kilometer vom rettenden Ziele weg, die drei Armen!
Es ist vielleicht, wenn das Wetter einigermaßen günstig bleibt, möglich,
es doch noch zu erreichen. Aber den letzten Hoffnungsschimmer verscheucht

wieder ein wütender Orkan, der, schon tags zuvor ausgebrochen, Tag und
Nacht unausgesetzt weiter tobt, so daß Wilsons und Bowers Entschluß,
vorauszugehen und Lebensmittel vom Depot zu holen, unausführbar bleibt.
Das Unwetter hält sie im Zelt gefangen. Scott schreibt Abschiedsbriefe an
Mutter und Gattin, an Freunde und militärische Vorgesetzte. Der Eintrag
ins Tagebuch von? 29. März lautet: „Seit dem 21. März hat es unaushör-
lich aus Westsüdwest und Südwest gestürmt. Wir hatten am 20. noch Brenn-
stoff (Spiritus), urn jedem zwei Tassen Tee zuzubereiten, und trockene Kost
auf zwei Tage. Jeden Tag waren wir bereit, nach dem nur noch 20 Kilo-
meter entfernten Depot zu marschieren, aber draußen vor dein Zelttor ist
die ganze Landschaft ein durcheinander wirbelndes Schneegestöber. Ich glaube
nicht, daß wir jetzt irgendwie auf Besserung hoffen können, aber wir Werder?

bis zum Ende ausharren; freilich werden wir schwächer, und der Tod kann

nicht mehr ferne sein. Es ist ein Jammer; aber ich glaube nicht, daß ich noch

weiter schreiben kann."
Wer will es sich ausdenken, was die drei Männer noch zusammen em-

pfänden, litten, bis Scott als seine letzten Worte hinschrieb: „Um Gottes
willen — sorgt für unsere Hinterbliebenen," und bis der Tod durch Hunger
und Kälte die Herzen der Tapfern zu bezwingen vermochte? Fürwahr, ein

grausam hartes Geschick: unter unerhörten Mühsqlen ein großes Ziel errei-
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dien in bet Hoffnung, perft an iljm p fein, unb bann erleben, baff ein
anbetet um ïurge Seit pborgeïommen, unb nadlet unter furchtbaren 3Küt)=
falcn baS Siel bet fftettung naïje feïjen unb boc£) bapor fterbcn miiffen. 3GBit

aber, bie toir am ïjâuêlidjen Iperbe bon folgern Sdjicffal lefen, fügten unS
gefidjert unb banïen eS unferem eigenen, baff eS unS bor affnlidfet furent»
batet ©nttäufdjung unb ähnlichem furchtbarem SluSgange bis bafyin freunb»
lidf betoaljtthgt. (B ift fo fä>ön, geborgen p fein am I)äuSIid)en £erbe.

@rft im folgenben Sübbolatfommet, acht iïftonate fpciter, ïonnte eine
neue ©rfiebition bie ißerunglüdten auffud)en. Sie fanb fie am 11. Stoberm
ber in bem im Sdfnee faft bergrabenen gelte. SBilfon unb 23otoetS lagen in
ihren Sdflaffäcfen, bie fie über bem $of)f gefdfloffen Ratten, Scott im Sd)Iaf=
fact mit aufgefdflagenen Mafpen, mit geöffnetem Eftocfe, ben Strm um 3BiI=
fou gefdflungen, unter bem ®of>fe bie £afd)e mit ben Sngebüdfern. 9^acfj

Verrichtung eines ©ebeteS türmten bie Seilnehmet ber ©pebition einen
mächtigen Sdjneelpgel über ben brei Seidjen, rammten auf ihm ein fdEjIidfteê,
auS Sdjneefd)ühftäben gefertigtes ®teug ein unb befeftigten an einer 58am=
buSftange eine Sftetallfabfel mit llrïunbe barin. Stud) ben unglücUidjen
DateS, ber im Sdfneefturm bem Sob entgegenging, fudften fie, boc£) betgeblid).
S)a„ too fie fein ©tab naïje im hohen Schnee bermuten ïonnten, errichteten
fie and) ein fd)Iid)teS Sïteug unb hinterließen fie ein Sfterïmal mit einer ïte=
taïïïaf>fel.

StuïfmboU îfiaben bie fünf SRänner um ein hoIfeS Qiel gerungen unb ge=
litten unb mit ÜBütbe Ifaben fie it>r graufameS Sdficfat getragen, gelben firtb
fie getoefen, fo herrlich unb beS 9?ad)tubmeS ebenfo toert, hoie gelben auf
blutgetrânïten Sd)lad)tfelbern.

_
9Bie Hein, toie ohnmächtig ift bod) ber Sftenfd) bei all feiner (SrïertntniS, •

SBiffenfdfaft unb rechnetifdjen ®unft gegenüber ben ©etoaften ber Statur, unb
er toirb eS in getoiffem SStaße in alle Quïunft bleiben, llnb bod) toieber nidjtS
©etoaltigereS auf ©eben, als ber SJtenfd), toenn er mit (Sinfafe all feiner
geiffigen unb leiblichen Gräfte bie Statur gtoingt, ihm bis bat)in unentfdfleierte
©e^eimniffe p offenbaren.

Scotts unb ber Seinen SBetf ift bod) nicht umfonft getoefen. Slfr Sdjiä=
fat aber erinnert an bie fdfönen SSerfe 27îeldgiôr SOtaßrS:

„SBenn toir in urgetoalt'gem Streit
bie großen SDÎenfdfen fehn
auS innerfter Stottoenbigïeit
bem Sob entgegengeljn,
ba mochten toir bem tpeibenfdftoüng
in beS ©efdfideS gtoang
prüfen mit Vegeifterung :

©lüdauf pm Untergang!"

„<£3üljpr öirfp <änart?"
„@S ift toalft, meine Einher finb fe^t im lieblidfften Silier, man muß eS

root)I nod) redfit genießen; ffräter, toenn einmal bie Unarten anfangen, ber
idfledfte (Sinfluß ber Schulïameraben fid) geltenb macfjt — ad), eS foil rtidjt
immer erfreulich fein für bie ©Itern, all bem Un'fraut toelften p miiffen,
baS ba olfnc unfere Sdfulb auffdfießt." •— ^a, id) glaube, meine $reunbin
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cheu in der Hoffnung, zuerst an ihm zu sein, und dann erleben, daß ein
anderer um kurze Zeit zuvorgekommen, und nachher unter furchtbaren Müh-
falen das Ziel der Rettung nahe sehen und doch dapor sterben müssen. Wir
aber, die wir am häuslichen Herde von solchem Schicksal lesen, fühlen uns
gesichert und danken es unserem eigenen, daß es uns vor ähnlicher furcht-
barer Enttäuschung und ähnlichem furchtbarem Ausgange bis dahin freund-
lich bewahrt hat. Es ist so schön, geborgen zu sein am häuslichen Herde.

Erst à folgenden Südpolarsommer, acht Monate später, konnte eine
neue Expedition die Verunglückten aufsuchen. Sie fand sie am 11. Novem-
ber in dem im Schnee fast vergrabenen Zelte. Wilson und Bowers lagen in
ihren Schlassäcken, die sie über dem Kopf geschlossen hatten, Scott im Schlaf-
sack mit aufgeschlagenen Klappen, mit geöffnetem Rocke, den Arm um Wil-
son geschlungen, unter dem Kopfe die Tasche mit den Tagebüchern. Nach
Verrichtung eines Gebetes türmten die Teilnehmer der Expedition einen
mächtigen Schneehügel über den drei Leichen, rammten auf ihm ein schlichtes,
aus Schneeschuhstäben gefertigtes Kreuz ein und befestigten an einer Bam-
busstange eine Metallkapsel mit Urkunde darin. Auch den unglücklichen
Oates, der im Schneesturm dem Tod entgegenging, suchten sie, doch vergeblich.
Dq, wo sie sein Grab nahe im hohen Schnee vermuten konnten, errichteten
sie auch ein schlichtes Kreuz und hinterließen sie ein Merkmal mit einer Me-
tallkapsel.

Ruhmvoll haben die fünf Männer um ein hohes Ziel gerungen und ge-
litten und mit Würde haben sie ihr grausames Schickal getragen. Helden sind
sie gewesen, so herrlich und des Nachruhmes ebenso wert, wie Helden auf
blutgetränkten Schlachtfeldern.

^
Wie klein, wie ohnmächtig ist doch der Mensch bei all seiner Erkenntnis, -

Wissenschaft und rechnerischen Kunst gegenüber den Gewalten der Natur, und
er wird es in gewissem Maße in alle Zukunft bleiben. Und doch wieder nichts
Gewaltigeres auf Erden, als der Mensch, wenn er mit Einsatz all seiner
geistigen und leiblichen Kräfte die Natur zwingt, ihm bis dahin unentschleierte
Geheimnisse zu offenbaren.

Scotts und der Seinen Werk ist doch nicht umsonst gewesen. Ihr Schick-
sal aber erinnert an die schönen Verse Melchior Mahrs:

„Wenn wir in urgewalt'gem Streit
die großen Menschen sehn
aus innerster Notwendigkeit
dem Tod entgegengehn,
da möchten wir dem Heldenschwung
in des Geschickes Zwang
zurufen mit Begeisterung:
Glückauf zum Untergang!"

„Woher diese Ansrt?"
„Es ist wahr, meine Kinder sind jetzt im lieblichsten Alter, man muß es

wohl noch recht genießen; später, wenn einmal die Unarten anfangen, der
schlechte Einfluß der Schulkameraden sich geltend macht —- ach, es soll nicht
immer erfreulich sein für die Eltern, all dem Unkraut wehren zu müssen,
das da ohne unsere Schuld aufschießt." >— Ja, ich glaube, meine Freundin
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